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Der Aufstand auf Twitter
Es ist das Kompendium der neuen

Protestkultur. Seit Monaten kur-
siert das linke Manifest „Der kommen-
de Aufstand“ europaweit in gedruck-
ter Form und im Netz. Ein Aufruf zur
Sabotage, zum Kampf gegen die an-
geblich korrupten Metropolen. Einzi-
ger Ausweg: das Gründen von Land-

kommunen. Nun meldet sich auch die
deutsche Linke. Unter dem Namen
„Der kommende Aufstand“ stellen un-
bekannte Autoren seit einigen Tagen
Nachrichten auf die Seite des Internet-
dienstes Twitter, auf dem sich auch
 WikiLeaks-Sympathisanten organisie-
ren. Womit beschäftigen sich die deut-
schen Revolutionäre? Mit dem Auf-
stand natürlich. „Studentenproteste in
Italien: Auseinandersetzungen am 
7. Dezember in Milano“ lautet ein

Tweet, „Ein Angriff auf das Prinzen-
paar, der Sturm aufs Parlament und
das versuchte Plündern des Staats-
schatzes“ lautet ein  anderer, der sich
mit den Ausschreitungen in London
befasst. Ansonsten werden aber arte-
Dokumentationen verlinkt und auf
alte TV-Sendungen hingewiesen, etwa
auf Streitgespräche mit Rudi Dutschke.
Der moderne Revolutionär macht am
Ende auch nichts anderes als andere:
surfen und YouTube-Videos schauen.

AU S S T E L L U N G E N

„Der Schmerz einer
ganzen Generation“

Die Kuratorin Bénédicte Savoy, 38, über
die Ausstellung „Napoleon und Europa.
Traum und Trauma“, die am Freitag in
der Kunst- und Ausstellungshalle der Bun-
desrepublik Deutschland in Bonn eröff -
net wird und im März 2012 ins Musée de
 l’Armée in Paris wandert

SPIEGEL: Warum gerade jetzt eine große
Ausstellung über Napoleon?
Savoy: An seine Krönung 1804 wurde in
Frankreich 2004 offiziell nicht erinnert.
Auch das 200. Jubiläum der legendären
Schlacht bei Austerlitz 2005 überging
man mit hallendem Stillschweigen – wäh-
rend die Briten Trafalgar heftig feierten.
Das Verhältnis der Franzosen zu Napo -
leon ist sehr kompliziert, es reicht von
Abscheu bis Faszination. 
SPIEGEL: Also ist eine deutsche Ausstel-
lung, von einer Französin kuratiert, ein
patriotischer Kompromiss?
Savoy: Für Frankreich ist das, was wir
in Bonn machen, eine „exposition im -
possible“, aber als Import wiederum
sehr willkommen. Eine kritische Auseinandersetzung ist über-
fällig.
SPIEGEL: Was hat die napoleonische Epoche hinterlassen?
Savoy: Napoleon wollte aus dem buntscheckigen alten Europa
„einen einzigen nationalen Körper“ machen nach dem römi-
schen Modell – ein Straßennetz, eine Armee, eine Sprache und
ein einheitliches Recht. Bisher kaum erforscht allerdings ist ein
Hauptthema unserer Ausstellung, das Trauma des Krieges.
SPIEGEL: Wie viele Soldaten waren betroffen?
Savoy: Am Ende zählen wir etwa fünf Millionen Tote und zehn
Millionen Verwundete. Zum ersten Mal seit dem Dreißigjährigen
Krieg prägte die physische Erfahrung von Schmerz und Angst
eine ganze Generation. Das Paradox der Verletzung, die eine
kollektive Erfahrung war und zugleich die persönlichste, die
sich denken lässt, spricht aus unzähligen Exponaten, aus Briefen
und Bildern. Und natürlich entstand aus dieser Not ein Entwick -
lungsschub der europäischen Medizin.

SPIEGEL: Die Ausstellung zeigt mehr als 300 künstlerische Ar -
beiten aus 16 Ländern. Wie endete Napoleons Herrschaft kul -
turell?
Savoy: Mit einem Schock. Seit den ersten Jahren der Revolu -
tions kriege hatte Frankreich Kunst- und Büchersammlungen
der besetzten Gebiete in die Hauptstadt gebracht. Gelehrten-
kommissionen beschlagnahmten überall, was für das Imperium
wertvoll schien. Napoleon setzte diese Aneignung systema -
tisch fort. Das naturwissenschaftliche, das industrielle und das
kulturelle Vermögen, ja selbst das Gedächtnis der unterwor -
fenen Staaten sollte zentral verwaltet werden. Mit dem Zu -
sammenbruch des Napoleonischen Reiches kamen dann die
 For derungen nach Rückgabe der geplünderten Güter auf – und
erstmals die Diskussionen über Kunstraub und nationales
Erbe, so wie wir sie heute noch führen. Im Winter 1815 war der
Pariser Louvre, damals das größte Museum des Universums,
praktisch leer.
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Savoy, durchschossener Harnisch aus der Waterloo-Schlacht, deutsche Napoleon-Karikatur


